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ABTEILUNG FUR UR- UND FRUHGESCHICHTE

TATIGKEITSBERICHT

Wenn es jeweils wieder darum geht, den Titigkeitsbericht fiir das Jahrbuch
zusammenzustellen, dann wird man sich mit Erstaunen bewuBt, daB3 vieles, das die
Abtecilung fiir Ur- und Frithgeschichte vor kurzem intensiv beschiftigt hat, bereits
weit zuriickliegt und durch das stindig neu Dazukommende lingst in cine ticfe
Schicht der Gedichtnisstratigraphie geraten ist. Aber es geziemt sich doch, nochmals
kurz dariiber zu berichten, und als Urgeschichtler ist man sich ja gewdhnt, Wissens-
und Vermerkenswertes aus der Tiefe herauf zu holen.

Das Jahr 1967 stand zunichst unter dem Zeichen einer Ausgrabung, die einmal
nicht im Kanton Bern, nicht im engeren Einzugsbereich des Bernischen Historischen
Museums, sondern weit entfernt in Alaska stattfand: Dank der Personalunion zwi-
schen dem Seminar fiir Urgeschichte und unserer Abteilung fiir Ur- und Friih-
geschichte war es gegeben, daf sich das Museum an cinem Unternchmen beteiligte,
das in Zusammenarbeit zwischen der Universitit Bern und der University of Alaska
geplant und in den Monaten Juli bis August 1967 auf der St. Lorenz-Insel im Bering-
Meer, nahe der sibirischen Kiiste, durchgefiihrt wurde. Vom Museum konnte sich
dank dem Entgegenkommen der Aufsichtskommission auBer dem Schreibeiiden
der Assistent, lic. phil.-hist. C. Clément, daran beteiligen. Der Zweck des Unter-
nehmens bestand einerseits darin, nach Spuren ciszeitlicher Einwanderer zu suchen,
die im Gebiet der heutigen St. Lorenz-Insel Mammuts und andere GroBsiuger
gejagt haben mdgen, als wihrend des ausgehenden Pleistozins Sibirien und Alaska
nicht durch die BeringstraBe getrennt, sondern im Gegenteil durch eine Landbriicke
miteinander verbunden waren; andererseits sollten an der Kiiste Siedlungen pri-
historischer Eskimos untersucht werden, die von den im Verlaufe des letzten Jahr-
tausends v. Chr. auf die St. Lorenz-Insel gelangten Vorfahren der heutigen Einge-
borenen stammen. Das erste Ziel konnte im Sommer 1967 noch nicht erreicht wer-
den, zum Teil weil dic Transportverhiltnisse auf der Insel, die flichenmiBig etwa
einen Viertel der Schweiz ausmacht, sehr schwierig sind, zum Teil weil wir durch die
Ausgrabungen an der Kiiste stark in Anspruch genommen waren. In der Tat war es
moglich, in der Nihe des Eskimodorfes Gambell im duBersten Nordwesten der Insel
einen Friedhof der Punuk-Kultur aus der Zeit um 1000 n. Chr. zu entdecken, der
interessante Grabkonstruktionen aus Wal- und WalroBknochen und Skelette einer
durch verschiedene Anomalien gekennzeichneten Bevélkerung umfafite. Am cigen-
artigsten war die Bestattung eines Mannes, in dessen Skelett sich 16 Pfeilspitzen fan-
den, ohne Zweifel das Zeugnis ciner rituellen T6tung,.
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Das Forschungsprogramm, das wenn méglich in Zukunft fortgesetzt werden soll,
hatte fiir das Museum insofern ein greifbares Ergebnis, als sowohl die Abteilung fiir
Urgeschichte archiologische Funde, als vor allem auch die Abteilung fir Volker-
kunde eine Sammlung von Gegenstinden der heutigen Eingeborenen, insgesamt
115 Inventarnummern, erhielten. Fir die Anlegung ethnographischer Sammlungen
ist es bei den St. Lorenz-Insel-Eskimos hochste Zeit, denn die Akkulturation geht
immer schneller vor sich, so daB die konventionellen Dinge und das althergebrachte
handwerkliche Kénnen bald verschwunden sein werden. Das Ergebnis der For-
schungsreise auf die St. Lorenz-Insel wurde von uns in der Zecit vom Frithjahr bis
Herbst 1968 im Rahmen einer kleinen Sonderausstellung in einem Raum der Abtei-
lung fiir Volkerkunde gezeigt.

Aber nun wieder zuriick in bernische Gefilde. Auch hier ist etliches an archiio-
logischer Feldarbeit zu verzeichnen. Da die Schaftung des seit langem postulierten
und dringend notwendigen Archiologischen Dienstes durch den Kanton wihrend
der Berichtsperiode immer noch nicht verwirklicht wurde — es sei aber erwihnt,
daB dies inzwischen der Fall ist, woriiber im nichsten Jahrbuch zu berichten sein
wird —, blieb es nach wie vor unsere Aufgabe, zum Rechten zu schen. Der Kustos
der Abtcilung fiir Ur- und Friihgeschichte war deshalb fast ausschlieBlich, andere
Mitarbeiter oftmals, mit der Vorbereitung, Durchfithrung und Auswertung von
Grabungen beschiftigt, was natiirlich fiir die eigentlichen Museumsarbeiten nicht als
ausgesprochen férderlich bezeichnet werden kann. Im Jahre 1967 waren u. a. laténe-
zeitliche Griber bei Kehrsatz, BuBwil (dort auch mittelalterliche) und Wichtrach zu
bergen und eine gréBere Notgrabung im Bereich einer keltischen Siedlung auf der
Tiefenau bei Bern im Zusammenhang mit dem Bau der Heiligkreuzkirche durchzu-
tithren. Die Romerzeit wurde beriihrt beim Gutshof von Elisried und vor allem im
Bereich des altbckannten Tempelbezirkes von Thun-Allmendingen, wo im Zu-
sammenhang mit dem NationalstraBenbau eine umfangreiche Nachuntersuchung
auch dies sind wieder nur cinzelne
Punkte aus cinem viel umfangreicheren Arbeitsprogramm — hallstattzeitliche Grab-
hiigel im Kreuzwald bei LyB und eine ganze Reihe gallo-rémischer Fundstellen zu
untersuchen: der dffentliche Bezirk des Vicus beim Engemeistergut auf dem RoBfeld
bei Bern, wo sich mit dem Gallo-Rémischen auch Mittelalterliches verzahnt; in
Muri bei Bern im Zusammenhang mit der Kirchenrenovation die Ruinen des dorti-
gen Vicus und Tempelbezirkes; schlieBlich im Rahmen einer groBeren Notgrabung
die romische Villa unter dem Kirchhiigel von Biimpliz aus Anlass der Errichtung einer
Gasverteilerstation. — Erwihnt sei ferner noch, dall 1967 die hallstattzeitlichen Grab-
hiigel im Schwandwald bei Miinsingen unter Schutz gestellt werden konnten, und
daB 1968 verhiltnismiBig viel Zeit auf die Behebung mutwillig verursachter Schiden
im sog. Rémerbad im Reichenbachwald auf der Engchalbinsel bei Bern verwendet
werden muBlte — alles Aufgaben, die cigentlich Sache des Kantons gewesen wiiren,
aber unter den gegebenen Umstinden nur vom Museumspersonal ausgefiihrt werden

unvermeidlich war. Im folgenden Jahr waren
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konnten. Immerhin sei festgestellt, da die entstehenden direkten Kosten aus dem
staatlichen Notgrabungskredit und aus Beitrigen der Historisch-Antiquarischen
Kommission der Stadt Bern gedeckt worden sind. Genauere Angaben tber diese
und weitere Ausgrabungen und andere Aktionen im Rahmen der Bodendenkmal-
pflege sollen im nichsten Jahrbuch gemacht werden. — Eine nicht durch duBere
Umstinde, sondern ausschlieBlich aus wissenschaftlichen Griinden notwendige Gra-
bung fithrte H. Sarbach im Sommer 1967 im Bereich der spitbronzezeitlichen Siede-
lung auf der Biirg bei Spiez durch. Sie war auf die von ihm seit cinigen Jahren mit
wesentlicher Unterstiitzung des Schweizerischen Nationalfonds in Angriff genom-
mene Aufarbeitung des reichen Keramikbestandes von dieser Fundstelle abgestimmt.

Uber die unter diesen Umstinden eher reduzierte interne Museumsarbeit ist
schnell berichtet. Zu erwihnen sind etwa die Katalogisierung einiger Neueinginge
und vor allem auch alter Bestinde, die seit langem auf ihre Inventarisierung warteten.
Von den Neueingingen sci insbesondere die Vergabung dreier gallo-romischer
Bronzestatuetten erwihnt, welche uns Friulein Louise Leuenberger im Andenken an
ihren Onkel Fritz Zbinden (1872-1932), Ziegeleibesitzer in Erlach, geschenkt hat;
sic stammen vermutlich aus dem groBen Villenkomplex von Neuenstadt am Bieler-
see. Desgleichen waren laufend das Gemeindearchiv, die Fundakten, die Photo-
sammlung, das Lichtbilderarchiv und vor allem die Bibliothek zu betreuen, die bei-
den letzten Sparten in enger Zusammenarbeit mit dem Seminar fiir Urgeschichte,
das bekanntlich seinen Standort in einer Baracke auf dem Museumsarcal hat. In
Hinsicht auf gréBere wissenschaftliche Auswertungen sei etwa das Erscheinen von
Band II/Teil 4 der ACTA BERNENSIA mit der Arbeit von K. Brunnacker und
andern {iber «Chronologie und Umwelt» im Rahmen der groBen Publikation iiber
Seeberg/Burgischisee-Siid erwihnt. Ferner die Auswertung der im letzten Jahr
erwihnten Grabungen in der Spitmagdalénien-Station von Neumiihle im Liitzeltal,
deren Ergebnisse in diesem Band vorgelegt werden.

In dem nach wie vor von Schulen und andern Museumsbesuchern hiufig beniitz-
ten Raum mit dem Lichtbilder-Einfithrungsvortrag in die Ur- und Frithgeschichte
konnte eine kleine Sonderausstellung eingerichtet werden: sie zeigt einen Teil unseres
Materials aus dem zu Beginn dieses Jahrhunderts von J. Wiedmer-Stern ausgegrabe-
nen wichtigen La Téne-Friedhof Miinsingen-Rain, das vor einiger Zeit in den Werk-
stitten des Museums von Weimar restauriert worden ist.

Auch unser Konservierungslaboratorium war wihrend der Berichtsperiode gut
ausgelastet. Anfinglich wurde noch an der schon im letzten Jahrbuch erwihnten
Konservierung der NafBlholzer aus der wichtigen neolithischen Fundstelle Nieder-
wyl/TG gearbeitet, die uns zur Behandlung anvertraut worden sind. AuBerdem ging
die Arbeit an der Zusammensetzung und Erginzung des Keramikmaterials aus dem
jungsteinzeitlichen Palisadendorf Seeberg/Burgischisce-Stid weiter. Dartiber hinaus
waten laufend kleinere Auftrige zu erledigen, zum Teil auch fiir die andern Abtei-
lungen des Museums, die in Ermangelung eigener Werkstitten fiir bestimmte Auf-
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gaben, wice z. B. Abgiissc, gerne unser Labor in Anspruch nehmen. Auch das Zei-
chenatelier war dauernd auf Hochtouren, was nicht zuletzt mit der Beanspruchung
fiir Aufgaben im Rahmen der Bodendenkmalpflege zusammenhingt. Dazu kamen
auch Auftrige in Hinsicht auf unsere eigenen und Ausstellungen anderer Abteilungen
des Muscums. Bei cinem so vielseitigen Betrieb und einer stets intensiven Tiatigkeit
war natiirlich auch das Sekretariat laufend stark beansprucht.

Dic Bewiltigung dieses umfangreichen Tatigkeitsprogrammes wire nicht mog-
lich gewesen ohne den stindigen Einsatz des Arbeitsteams der Abteilung fiir Ur- und
Frithgeschichte, bestehend aus dem Kustos H. Griitter, dem Assistenten lic. phil.-
hist. C. Clément, der Ende 1968 nach seiner Wahl zum Direktor des Gletscher-
gartenmuseums in Luzern durch das Ehepaar J. und Z. Biirgi, beide Studicrende der
Urgeschichte, abgelost wurde, der Sekretirin Frau K. Griitter-Schilt, die im Sommer
1968 in Friulein K. Biihler eine ebenso zuverlissige Nachfolgerin erhielt, dem Pripa-
rator A. Haas, dem Zeichner H. Zaugg und dem Grabungstechniker F. Reber. Zu
diesen stindigen Angestellten gesellte sich noch eine Rethe temporirer Mitarbeiter,
die sich der Abteilung zur Erledigung bestimmter Auftrige zur Verfiigung stellten.
Im Jahre 1967 waren es Friulein R. Schumacher und Herr A. Ziircher, im Jahre 1968
Friulein G. Breitenbach, Friulein M. Gruschwitz, Friulein M. Meystre, Friulein
R. Schumacher und die Herren J. Furer und J. Hiisler. Allen sei auch hier bestens
tiir ihre Mitarbeit gedankt. Verbunden sind wir aber auch dem tibrigen Muscums-
personal, insbesondere dem technischen Konservator K. Buri, dessen Dienste immer
wieder fiir die Zwecke der Abteilung fiir Ur- und Frithgeschichte in Anspruch ge-
nommen werden muBten.

Hans-Georg Bandi

444



	Abteilung für Ur- und Frühgeschichte : Tätigkeitsbericht

